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XI. Jahrg. 


ch nimmt und die Diskuffion auf eine Weile beherrſchen 
Was von vornherein feſt ſtand, wird inzwiſchen aus 
1 beſtätigt: der ergriffene Verbrecher bekennt ſich zum 
Haliſtiſch⸗ revolutionären Komitee“, er iſt Anarchiſt. Erneut 
Gefahr, die Staat und Geſellſchaft von dieſer internatio⸗ 
0 Mordgeſellſchaft droht, in erſchreckender Weiſe dargethan 
(fe i und abermals ertönt von allen Seiten die Frage, wie 
Vor in zweckentſprechender Art zu begangen ſei. Mancherlei 
ſläge wird die Erörterung der nächſten Tage bringen, 
f el vermuthlich das internationale Abkommen und die ſtaat⸗ 
M Beauffichtigung und Monopoliſirung der Sprengſtofffabri⸗ 
Mon, voranſtehen werden. Beides, meinen wir, wird dem 
ürchismus weder beſonderen Abbruch zu thun, noch ihn aus: 
n im Stande fein. 
in 1 te Polizeiorgane der Staaten arbeiten einander ohnedies 
10 e Hände, wo es ein Verbrecherthum zu bekämpfen gilt, 
dar geld und Leben von jedermann an jedem Orte 
wü. Denn dieſe Bande trachtet ja nicht, wie ſonſt der fa⸗ 
M tie politiſche Verbrecher, einem Einzelnen, ſondern immer 
dar Geſammtheit nach dem Leben; oder es kommt ihr nicht 
auf an, wenn eine beſtimmte Perſon unſchädlich zu machen 
ſo und ſo viel Unſchuldige freundlich nebenbei zu treffen. 
ft alſo einfach Pflicht der Selbſterhaltung, daß von Staat 
Und laat die eifrigſte Kommunikation ſtattfindet, um gefährliche 
Selur dächlige Perſonen feſtzuſtellen und zu beobachten, ihre 
Nobapfwinkel ausfindig zu machen, ihr Thun und Treiben zu 
achten. Beſonderer Uebereinkünfte wird es alſo nicht 


Waren Sie könnten vielleicht nur die Wirkung haben, den 


chen diemus in der Meinung zu beſtärken, als ob die ſtaat⸗ 


0 N Autoritäten mit blaßer Furcht erfüllt wären. Das würde 

Weitere Ermuthigung gewähren, während Ruhe und Be- 

in nheit und jener paffive Muth, der einer Gefahr ohne Zittern 

1 ſieht, am eheſten angethan wären, die Verbrecher zu 
nen. 


faust und wenn der Staat die Fabrikation der Sprengſtoffe 
wulle ſo oder fo in die Hand nehmen will, fe wird der Fa⸗ 
dur an. immer Wege finden, ſich das zu erſchleichen, was er 
deit usführung feiner verbrecheriſchen Abſicht nöthig hat. Wie 
e Verbindungen gewiſſer anderer Leute reichen, die noch 
10 der Reichskanzler als Vorfrucht der Anarchiſten kenn⸗ 
Beine, das haben nunmehr Beiſpiele aus letzter Zeit be⸗ 
mn und den anarchiſtiſchen Handlangern würde es nicht 
Ahlen leicht ſein, ſtaatliche Schranken gedachter Art zu unter⸗ 


kiſen lelben wir, was wir find: ſtark und entſchloſſen. Ueber⸗ 
br 


wir es der Energie unſerer Behörden, anarchiſtiſche Ver⸗ 
Ing r ſcharf — und wenn es fein muß, tödtlich zu treffen. 
die ſeien wir vor allem einig in der Bekämpfung derjenigen, 


Maler Anarchismus die Wege ebenen und gleichfalls „inter⸗ 
Amel“ auf ihr Banner geſchrieben haben: Der Sozial⸗ 
raten! 


In der Schule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
n (Nachdruck verboten.) 


Sob (37. Fortſetzung.) 
daß ald ein Fußtritt in der ſtillen Straße ſchallte, und das 
tu zuweilen im Laufe der Nacht, hoffte Marie jedesmal mit 
doof daß es Cilly ſein möchte; aber immer war es eine 
Im wung — Stunde auf Stunde verran, und die Erwartete 
den, dict. Marie hatte ſich in ein warmes Tuch gehüllt; trotz⸗ 

10 er Ofen eine behagliche Wärme verbreitete, ſchauerte ſie 


un zuſammen. Ihr Geiſt war unabläſſig geſchäftig, Er⸗ 
Änne SER für das ſonderbare Verhalten der jungen Frau zu er⸗ 
un „ War es ihr wirklich gelungen, das Herz Hans Eckebrechts 
Men zu entzünden, ihn zu einem unüberlegten Schritt zu 
en, der ſein Leben für immer zerſtören mußte? Ein 
es Schmerzgefühl erfüllte Marie dei dieſem Gedanken, der 
bitteren Qual ſteigerte, als der herannahende Morgen 
dendlich zur Gewißheit machte, daß Cilly von Berneck ihr 
Dr afen habe, um nicht wieder zurückzukehren — — — 

„dieſe endlos langen Stunden der Nacht, wollten fie 
Ben, mals ein Ende nehmen! Wie oft war Marie an das 
ef getreten, und hatte nach dem erſten Schein geſpäht, der 
Us er ütbare, mondloſe Finſterniß durchbrechen möchte. Und 
die das dlich erſchien, der heißerſehnte Tag, da war es nicht 
h 2 Naben des lichtſpendenden Gottes, trübe und bleich 
nd 1 erauf, als zögere er, mit ſeinem kalten Licht die Sünde 
Weck hene zu enthüllen, das die dunkle Nacht mitleivvoll 

e. 


1 Sobald das Leben im Hauſe erwacht war, ſchickte Marie 


S 
HH 


do Landgraf; dann betrat ſie das Schlafzimmer Cillys, in 
aof 


nung, hier etwas zu finden, was Licht in dies ſeltſame 
nden der jungen Frau brachte. 
ene Unordaung, die eine plötzliche Abreiſe hervorzurufen 
aufgeriſſene Schubfächer mit haſtig durchwühltem Inhalt: 


Aber ſie fand nichts, Fra 


Politiſche Tagesſchau. 

Se. Majeſtät der Kaiſer war, wie verlautet, bereits in 
Barby durch ihm übermittelte Depeſchen von dem Pariſer 
Bombenattentat benachrichtigt worden und ſchien dadurch 
ſehr überraſcht. Wiederholt ſprach er ſeinen tiefen Abſcheu gegen 
die Urheber ſolcher Unthaten aus, und dadurch iſt das in Berlin 
kurfirende Gerücht entſtanden, daß der Kaiſer ſelbſt die Meinung 
geäußert habe, daß es ohne drakoniſche Abwehrmaßregeln nicht 
mehr weitergehe. 

Der „Kuryer Poznanski“ bezeichnet die Nachricht eines 
Poſener Blattes über eine Zuſage des Grafen Caprivi an 


den Erzbiſchof v. Stablewski betr. des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts als ebenſo falſch, wie die vorhergegangene Mitthei⸗ ö 


lung einer ſolchen Zuſage an den Herrn v. Jazdzewski. 
Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt: 
letzten dreitägigen Reichstagsdebatten konſtatirte man in parla⸗ 


mentariſchen Kreiſen das Scheitern der Wein- und Ta⸗ 


baksſteuer. 
letzteren in eine Rohtabaks⸗Werthſteuer.“ Die Nachricht, bemerkt 
die „N. A. Z.“, entbehrt jeder Begründung. 
letzten Satz derſelben betrifft, fo iſt zu bemerken, daß ſich, ſoviel 
wir wiſſen, die Regierung mit der Frage der Rohtabaksſteuer 


Man plant bereits die Umwandlung der 


Was ſpeziell den 


ſchon im vorigen Jahre beſchäftigt hat. Sie iſt damals von der 
Verfolgung des Projektes zurückgetreten, nachdem daſſelbe von 
den Sachverſtändigen Bremens und Hamburgs für undurchführbar 


erklärt worden war. 


Die Regierung wird, was ſpeziell die 


Frage einer höheren Beſteuerung des Tabaks betrifft, nur nicht 


an ihrer jetzigen Vorlage, ſondern insbeſondere auch an dem 
Syſtem derſelben feſthalten. 

Betreffs des Jeſuitenantrages wird der „Halleſchen 
Ztg.“ aus Berlin telegraphirt: „Es ſteht leider feſt, daß die 


Stimmen Preußens im Bundesrathe für die Aufhebung des 


Jeſuitengeſetzes abgegeben werden. 
Preußens in dieſer Richtung vorbereitet, ehe die Jeſuitendebatte 
im Reichstage gehalten wurde. Das Zentrum hat deshalb die 
Berathung des Antrages Hompeſch ſo ſehr beſchleunigt, um dem 
katholiſchen Volke gegenüber fi die Priorität zu wahren. 
Entgelt wird das Zentrum für Durchbringung aller Handels⸗ 
verträge ſorgen.“ 


Es war bereits ein Antrag 


wiederhergeſtellt. 
Als 


Aus Berlin wird der offiziöſen Wiener „Polit. Korreſp.“ 


geſchrieben: 
Schickſal der kleinen Handelsverträge nicht entſchieden iſt, auch 


„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, ſolange das 


von einem bindenden Weitergehen in den Zollverhand⸗ 
lungen mit Rußland deutſcherſeits wohl nicht die Rede 


ſein kann. Immerhin hat das Weiterarbeiten der beiderſeitigen 


Delegirten die Ausfichten auf das Zuſtandekommen einer Ver⸗ 


ſtändigung verbeſſert. 

Innerhalb eines Theils des Judenthums wird die Bewe⸗ 
gung wieder aufgenommen, welche die Gründung eines 
national⸗jüdiſchen Staates bezweckt und ſ. Z. 
von dem verſtorbenen jüdiſchen Gelehrten Hirſch Kaliſcher in Thorn 
unermüdlich gefördert wurde. Sie giebt dem Antiſemitismus 
in der Behauptung recht, Arier und Semiten ſeien zwei Raſſen, 
die nicht friedlich zuſammenleben können. Ein Blatt dieſer ein 
neues Zion erſtrebenden Richtung, die Wiener „Selbſtemanci⸗ 
pation“, ſchrieb jüngſt: „Der Raſſenantiſemitismus iſt im 


„Als Reſultat der 


großen und ganzen vollauf berechtigt. Jede Nation und jede 
Raſſe hat andere Sitten, Moralbegriffe und Ideale. Dieſen 
Eigenheiten kann ein Volk nur ungeſtört nachleben, wenn es 
unter ſich bleict. Lebt es innerhalb eines anderen Volkes, jo 
verhindert der Gegenſatz ein harmoniſches Zuſammenleben, um 
ſo mehr, je größer er iſt. Ganz beſonders herrſcht dieſer Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Juden und Ariern. Je länger das Zuſammenleben 
dauert, deſto erbitterter wird der Kampf der nationalen Eigen⸗ 
heiten. Es liegt deshalb im Intereſſe des Judenthums, ſo bald 
wie möglich aus den ariſchen Nationen auszuſcheiden und einen 
eigenen Staat zu bilden, in dem es national-jüdiſch leben kann. 
Das iſt die einzig radikale Löſung der Judenfrage, die nur vom 
natlonalen Standpunkt erfolgen kann.“ 

In Wiener Hofkreiſen find, wie das „H. T. B.“ zu berichten 
weiß, Gerüchte verbreitet, daß das Projekt der Verlobung 
des Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte mit der einzigen Tochter des Zaren, Xenia, 
feſtere Geſtalt angenommen habe. 

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt die Preſſe Italiens 
ziemlich einig über die Hauptgründe von Crispi's Berufung, die 
bis zum 23. November ziemlich fern zu liegen ſchien. Crispt 
erſchien allein fähig, das Anſehen der Regierung unverzüglich 
wieder herzuſtellen und einen fremden Einfluß unmöglich zu 
machen. Ueberdies galt er ſeit den Tagen von Aigues Mortes 
einem großen Theile der Nation als der einzige Mann, der 
Italiens Anſehen ſchützen und ſeinen Niedergang aufhalten könne. 

Ueber die Revolte in Partinico liegen heute etwas 
ausführlichere Meldungen vor. Die Ruheſtörer, welche das 
Stadthaus ſtürmten, riefen „Hoch Savoien“, „Nieder mit den 
ſtädtiſchen Steuern“. Die Manifeſtanten, deren Zahl ſich auf 
4000 Perſonen, darunter viele Frauen, belief, benutzten den 
Augenblick, wo das in Partinico garnifonirende Bataillon eine 
Schießübung hatte, um die Munizipalregiſter zu verbrennen. Es 
wurden 18 Schilderhäuſer der Zollwache in Brand geſteckt. 
Nachdem das Bataillon zurückgekehrt war, wurde die Ruhe 
Aehnliche Aufregung herrſcht in den benach⸗ 
barten Gemeinden. 

Der franzöſiſche Miniſterrath trat am Sonntag 
Vormittag unter dem Vorfitz von Caſimir Perier zuſammen, 
um über ſofort zu ergreifende legislative und adminiſtrative 
Maßregeln zum Schutz der bürgerlichen Geſellſchaft gegen anar⸗ 
chiſtiſche Attentate zu berathen. Es wurde erwogen, das Geſetz 
über Dynamit vom Jahre 1875 durch Einführung von Be⸗ 
ſtimmungen zu ergänzen, welche die Anwendung, den Transport, 
die Fabrikation und die Aufbewahrung von Sprengſtoffen neu 
regeln. Außerdem wurde die Frage erörtert, ob man nicht den 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Preſſe einen Artikel hin⸗ 
zufügen ſolle, welcher die Vertheidigung und die Aufforderung 
zu verbrecheriſchen Handlungen mit Strafe bedroht, ſelbſt wenn 
die betreffende Aufforderung keine Wirkung gehabt habe. Eine 
endgiltige Entſcheidung wird erſt in dem heute im Elyſee ſtatt⸗ 
findenden Miniſterrath getroffen werden. — In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer dürften, wie in parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet, weder der Sozialiſtenantrag, betreffend 
einer Streikenquete, noch der über die ſiamefiſche Angelegenheit 
zur Sprache gekommen und nur die von der Regierung einzu⸗ 


wirr umherliegende Gegenſtände der verſchiedenſten Art; 
kein Wort von der Hand der jungen Frau. 

Dr. Landgraf kam; ſchweigend hörte er Marien's Bericht 
über die nackte Thatſache. 

„Iſt der Gatte benachrichtigt?“ war die erſte Frage des 
Arztes; und da es noch nicht geſchehen, ſandte Marie ſofort an 
Heinz von Berneck ein Telegramm ab, deſſen Inhalt: „Kommen 
Sie ſofort, Arno bedarf Ihrer. Schweſter Marie;“ den 
Empfänger im Unklaren über das Vorgefallene ließ. Sie hatte 
das Kind erwähnt, weil ſie fürchtete, daß ohne einen zwingen⸗ 
den Grund, Berneck ſich nicht zu der Reiſe entſchließen würde, 
und die Wahrheit konnte ſie doch unmöglich telegraphiren. Bis 
zu ſeiner Ankunft durften keinerlei Schritte in Bezug auf Cilly 
gethan werden, und der Arzt ging, mit einer ſehr eindringlichen 
Mahnung an Jette, über das Verſchwinden der jungen Frau 
kein Wort zu verlieren, damit ein Skandal möglichſt vermieden 
würde. Marien verſprach er im Laufe des Tages noch einmal 
ſelbſt vorzukommen, da der Kollege Herzberg ganz plötzlich eine 
Reiſe von unbeſtimmter Dauer habe unternehmen müſſen, und 
ihn gebeten hätte, ſeine Stelle hier im Hauſe einſtweilen zu ver⸗ 


ſehen. 


aber 


Marien's Herz zog ſich ſchmerzvoll zuſammen bei den unbe⸗ i 


fangenen Worten Landgrafs. Sie vermochte kaum, ihm ihre 
tiefe Erregung zu verbergen; und zum erſten Male wurde es 
ihr ſchwer, den tauſend Fragen und Wünſchen ihres kleinen 
Pfleglings die liebevolle Aufmerkſamkeit zu ſchenken, welche er 
an ihr gewohnt war. 

XIII. 

Spät am Abend langte Heinz von Berneck an. Marie 
hatte die Droſchke vor dem Hauſe halten ſehen und empfing den 
Ankömmling an der Flurthür. 

„Wie geht es Arno?“ war ſeine erſte, haſtig hervorgeſtoßene 


ge. 
„Das Kind iſt geſund; Sie brauchen ſich ſeinetwegen nicht 
zu beunruhigen,“ beeilte ſich Marie zu antworten. 


die für das junge Mädchen etwas Rührendes hatte. 


„Laſſen Sie mich ihn ſehen,“ beharrte Berneck mißtrauiſch; 
in ſeiner Erregung das junge Mädchen nicht erkennend. 
„So kommen Sie, aber leiſe, er ſchläft;“ bat Marie und legte 
den Finger warnend auf den Mund. 

Er folgte ihr, auf den Zehen ſchleichend; den Hut in der 
Hand, in dem dicken Reiſepelz, den er ſich nicht die Zeit nahm, 
abzulegen. 


In dem Schlafzimmer des Kindes brannte eine Nachtlampe; 
und bei ihrem Schein ſah der Vater ſeinen ſchönen Knaben, 
mit vom Schlaf ſanft gerötheten Wangen, die wirren, blonden 
Locken über das Kiſſen geſtreut, mit feſtgeſchloſſenen Augen: ein 
köſtliches Bild der Geſundheit. Ein Zittern ging durch den 
Körper des Mannes; er wandte ſich von Marte ab, als wollte 
er ihr ſeine Bewegung verbergen. Geräuſchlos verließ das 
junge Mädchen das Gemach; ihr war das Herz ſchwer von 
eigenem Leid und Mitgefühl für den Armen, welcher ſein Schick⸗ 
ſal noch nicht ahnte. 

Eine geraume Zeit verſtrich, ehe Berneck im Salon bei 
Marien erſchten. Jetzt, in der helleren Beleuchtung, ſah fie 
überraſcht, wie ſehr er ſich in den letzten Jahren verändert hatte. 
Sein Haar war faſt weiß geworden und trat an Stirn und 


Schläfen weit zurück; und ſein ehemals volles, rothes Geſicht 


war eingeſunken und zeigte eine gelbliche, ungeſunde Farbe. Auch 
er ſchien fie jetzt erſt genauer zu betrachten; plötzlich flog ein 
heller Schein über fein Geſicht. 


„Fräulein Leonhard!“ rief er lebhaft. „Alſo Sie find die 
treue und aufopfernde Pflegerin meines Jungen, von der er in 
ſeinen Briefen nicht genug zu erzählen wußte. O, ich danke 
Ihnen!“ Und er ſchüttelte ihre beiden Hände mit einer Wärme, 
„Aber nun, 
ſagen Sie mir, was iſt geſchehen, daß Sie mich hierher riefen? 
Arno if geſund; Sie verfihern es mir, und ich glaube mich 
davon überzeugt zu haben; ich wüßte alſo wirklich nicht — — 
ah, meine Frau,“ unterbrach er ſich, „iſt es etwas mit ihr?“ 


bringenden Vorlagen über eine Verſchärfung des Preßgeſetzes 
fomwie über eine Kreditforderung behufs Vermehrung der Polizei 
zur Bekämpfung der Anarchiſtengefahr zur Berathung ge⸗ 
langt ſein. 

Sämmtliche Pariſer Journale ſogar die radikalen und ſo⸗ 
zialiſtiſchen, verurtheilen andauernd das Bombenattentat 
auf das ſchärſſte. „Autorits“ nnd „Libre parole“ ſchreiben die 
Urſache des Attentats der „gottloſen“ Politik zu. „Siecle“ 
ſagt, es ſei eine Lektion für diejenigen, welche den ſozialen 
Krieg nicht für ernſt nähmen. Das „Echo“ macht die jozial- 
demokratiſche Partei für das Attentat verantwortlich. „Lanterne“ 
fordert die Ausrottung „dieſer wilden Thiere, welche fähig ſind, 
ſolche Verbrechen zu begehen“, aber die Beſtrafung dürfte nur 
die Schuldigen treffen. Die „Débats“ erklären, daß es nur die 
Schuld der Radikalen ſei, wenn der Geſetzentwurf gegen die 
Anarchiſten infolge der jüngſten Attentate nicht angenommen 
worden ſei. Der „Gaulois“ erklärt, ein Hauptmittel wäre: 
energiſche Maßregeln gegen die Hauptaufwiegler auf der Tri⸗ 
büne und in der Preſſe, welche durch Wort und Schrift Bomben 
verbreiteten. 

In London war der Eindruck des Pariſer 
Bombenattentates gewaltig. Die Zeitungen, auch die 
radikalen, fordern einſtimmig ein entſchiedenes Vorgehen und 
ſcharfe Maßregeln gegen die Anarchiſten. Die „Times“ und die 
„Daily News“ fordern Einſchränkung der Rede- und der Preß⸗ 
freiheit, das „Daily Chronicle“ die Aufhebung der ſtaatlichen 
Rechte für die Anarchiſten. Wie man hört, ſoll das Kabinet 
Gladſtone nunmehr bereit ſein, mit den übrigen Mächten ge⸗ 
meinſame Maßregeln zu vereinbaren. Um zu verhüten, daß die 
Anarchiſten von Frankreich her in großen Mengen nach England 
kommen, find ſcharfe Kontrolmaßregeln in ſämmtlichen Häfen 
angeordnet worden. 

Wie aus Melilla gemeldet wird, herrſcht daſelbſt voll⸗ 
ſtändige Ruhe. Der Bau des Forts wird fortgeſetzt. Mehrere 
Offiziere und Unteroffiziere wurden nach Spanien zurückgeſchickt. 

Einer Meldung aus Rio de Janetro zufolge griffen 
die Truppen Peixoto's das Fort Villegaignon an, wurden jedoch 
zurückgeſchlagen. Die Aufſtändiſchen find bereit, eine entſcheidende 
Schlacht herbeizuführen und fich Santos’ zu bemächtigen; fie 
gehen auf Baggé vor. — In Montevideo iſt aus Rio die ſichere 
Nachricht eingelaufen, daß Admiral Saldanha ſich mit der ſtark 
armirten Inſel Kobras und einer Korvette am 9. Dezember den 
Inſurgenten angeſchloſſen hat. Ein Manifeſt des Admirals giebt 
dem Volke die Wahl des künftigen Regenten anheim. 


Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung vom 11. Dezember. 

Der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion über das Schuldenweſen 
des Reichs, über die Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds ꝛc. wird an 
die Rechnungskommiſſion verwieſen. 

Dieſer letzteren Kommiſſion wurden auch zwei zu den Zollzuſchlags⸗ 
Verordnungen geſtellte Reſolutionen überwieſen, durch welche die Regle⸗ 
rung ermächtigt wird, in Zollkriegsfällen auch bisher zollfrei eingehende 
Waaren mit Zöllen zu belegen, und wonach der Zoll für aus Rußland 
eingehenden Hopfen ebenſo hoch bemeſſen werden fol, wie der ruffiſche 
Hopfenzoll. Die Verordnungen ſelbſt wurden angenommen, ebenſo eine 
Reſolution der 

Abgg. Möller und Frhr. v. Heeremann, wonach für im guten 
Glauben vor Inkrafttreten der Verordnungen abgeſchloſſene, aber erft 
nachher effektuirte Lieferungen der Betrag des Zollzuſchlags erlaſſen oder 
zurüderftattet werden ſoll. 

Der Handelsvertrag mit Solumbien und Zuſatzprotokoll und Aus: 
führungsgeſetz zur internationalen Konvention gegen den Branntwein⸗ 
2 5 unter den Nordſeefiſchern auf hoher See wurden in dritter 
zeſung endgiltig angenommen. 

Abg. Werner (Reformp.) begründet darauf ſeine Interpellation 
betr. die Verlängerung der gewerblichen Geſchäftsſtunden bis 10 Uhr 
abends an den beiden Sonntagen vor Weihnacten. 

Staatsſekretär v. Bötticher verwies die Interpellanten an die 
zuſtändigen Behörden, denen das Geſetz ausdrücklich die Entſchließung in 
dieſen Fragen überlaſſe. 

Der Geſetzentwurf, welcher die Invaliden von vor 1870 und deren 
Angehörige mit denen von 1870/71 bezw. deren Angehörigen gleichſtellt, 
wurde in zweiter Leſung durchweg in der Faſſung der Kommiſſion an⸗ 


genommen. 

J der Debatte darüber wurde von den Abgg. Prinz Carolath, 
Dr. Bachem (Centr.) Richter (freiſ. Volksp.) und Bebel (Sozd.) eine 
geſetzliche Fürſorge für die bei Friedensübungen zu Schaden kommenden 
Landwehrleute bezw. deren Angehörige gefordert. 


Marie ſenkte verlegen die Augen, vor ſeinem forſchenden 
Blick, indem ſie leiſe erwiderte: 

„Frau von Berneck iſt geſtern Abend fortgegangen und nicht 
wieder zurückgekehrt. Ohne ein Wort der Aufklärung zu hinter⸗ 
laſſen.“ 

„Ah, Teufel!“ Es war die einzige Antwort, die Berneck 
gab. 

Es entſtand eine peinliche Pauſe, die er plötzlich mit der 
Frage unterbrach: 

„Iſt Hans Eckebrecht von Herzberg uicht als Arzt hier am 
Orte? Hat er Arno nicht behandelt und mit meiner Frau ver⸗ 
kehrt?“ 

Marie bejahte mit tonloſer Stimme. 

„Dann wird ihn ſich Cilly als Reiſebegleiter mitgenommen 
haben! Sind Sie nicht auch der Anſicht, Fräulein Leonhard?“ 

„Ich glaube es nicht — und ich hoffe es nicht,“ entgegnete 
das junge Mädchen leiſe. 

Er ſah ſie aufmerkſam an; der Zug von Seelenleiden, der 
wider ihren Willen in ihr blaſſes Geſicht trat, verrieth ihm, dem 
nicht eben feinen Menſchenkenner, mehr als ſie ahnte. 

„Der Narr!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen. Er war 
aufgeſtanden und ging mit unruhigen Schritten in dem Raume 
auf und ab. Endlich blieb er vor ihr ſtehen und ſagte in herz⸗ 
lichem Tone: 

„Wollen Sie mir erlauben, daß ich ganz offen mit Ihnen 
ſpreche, Fräulein Leonhard? Ich habe das größte Vertrauen zu 
Ihnen; fie find meinem armen Jungen eine Mutter geweſen, 
während die ſeinige — —“ er würgte ein paar häßliche Worte 
hinunter, damit fie dieſelben nicht hören ſollte, dann fuhr er 
fort: „Vor acht Tagen ſchrieb ich an Cilly und bat ſie, ihre 
reichen Verwandten um Vermittelung in meinen Angelegenheiten, 
mit denen es ſchlecht ſteht, wie Sie vielleicht wiſſen werden, anzugehen. 
Ich erhielt keine Antwort; und da mir inzwiſchen das Waſſer bis 
an den Hals ſtieg, fo — fo — kam Ihr Telegramm gerade im 
rechten Augenblick, um zu verhindern, daß der arme kleine Kerl 
drüben außer der Mutter, auch noch den Vater verlor —“ 
Wieder nahm er ſeine Wanderung in dem Zimmer auf, dann 
blieb er am Fenſter ſtehen und ſtarrte finſter hinaus in die Nacht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schließlich wurde der Antrag v. Benda und Gen. (Mitglieder aller 
Parteien des Hauſes), wonach die Reichstagsabgeordneten freie Fahrt 
auf allen deutſchen Eiſenbahnen haben ſollen, mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen. Dagegen ſprach nur Abg. Gamp (Rp.). 

Morgen zweite Berathung der fogen. kleinen Handelsverträge. 

— ... ———̃—— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
geſtern Vormittag den Gottesdienſt in der Friedenskirche zu 
Potsdam. Nach Beendigung deſſelben kehrten Ihre Majeſtäten 
nach dem Neuen Palais zurück. Zur Mittagstafel waren keine 
Einladungen ergangen. Zur Abendtafel waren befohlen der 
kaiſerliche Geſandte in Kopenhagen Frhr. v. d. Brincken und 
Hofprediger Wendland. 

— Se. Maj. der Kaiſer hat aus Anlaß des 70. Geburtstages 
des Profeſſors Max Müller in Oxford an ihn ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm gerichtet, in welchem die Hoffnung ausgedrückt 
wird, bald noch mehr „Späne von einer deutſchen Werkſtätte 
in England“ — bekanntlich der Titel eines Werkes Müllers — 
zu erhalten. 

— Die Nachricht, die kaiſerliche Familie werde im Früh⸗ 
jahr einige Wochen auf Schloß Urville in Lothringen zubringen, 
gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Aus Metz wird der 
„Voſſ. Zig.“ geſchrieben: Man nimmt hier in gut unterrichteten 
Kreiſen an, der Katſer werde zu Pfingſten n. J. die Einweihung 
der neuen proteſtantiſchen Kirche ſelbſt vollziehen, und dann die 
Kaiſerin mit den Prinzen und der kleinen Prinzeſſin für einige 
Wochen auf dem Schloſſe Aufenthalt nehmen. Die Wahl eines 
Pfarrers für Kurzel hat durch das hiefige Konfiſtorium am 
Mittwoch den 6. d. M. ſtattgefunden. Gewählt wurde der 
Pfarrer Ungerer aus Maßmünſter im Oberelſaß. Er iſt ein 
geborener Straßburger und mit der Tochter eines Altdeutſchen, 
des Gymnafialdirektors Decke in Mühlhauſen, verheirathet. Die 
Kirchenſprache wird abwechſelnd deutſch und franzöſiſch ſein. 

— Der Reichskanzler Graf von Caprivi begab ſich heute 
Vormittag 9 Uhr zum Vortrag bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
nach dem Neuen Palais. 

— Entgegen der Meldung der „Kreuzztg.“, der preußiſche 
Landtag werde am 15. Januar n. J. zuſammentreten, wird der 
„Frankf. Ztg.“ gemeldet, daß er erſt zum 16. Januar einberufen 
werden ſollte. Es wäre dies der ſpäteſte verfaſſungsmäßig zu⸗ 
läſſige Tag. 

— Hofprediger a. D. Stöcker, der Vorkämpfer des chriſtlich⸗ 
ſozlalen Gedankens, feierte heute in vollſter geiſtiger und kör⸗ 
perlicher Friſche die Vollendung ſeines 58. Lebensjahres. Zahl⸗ 
reiche Telegramme und mündliche Glückwünſche von Vereinen 
und Einzelperſonen liefen ein. Die chriſtlich-ſoziale Partei 
Berlins brachte durch 4 Vertreter ihre Glückwünſche dar. 

— Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, iſt der Land⸗ 
tagsabgeordnete Oberlandesgerichtsrath Lehmann (Centrum), 45 
Jahre alt, am Montag geſtorben. 

— Die Verhandlungen über die Grenzregulirung des Hin⸗ 
terlandes von Kamerun haben am Montag begonnen. Sowohl 
den deutſchen wie den franzöſiſchen Delegirten iſt nach der „Poſt“ 
ſtrengſte Geheimhaltung der Verhandlungen auferlegt. Die fran⸗ 
zöſiſchen Delegirten find nicht mit endgiltigen Vollmachten ver: 
ſehen, ſondern verhalten ſich nur refertrend. 

— Die Wirthſchaftliche Vereinigung ſprach ſich in ihrer 
heutigen Sitzung gegen die „kleinen Handelsverträge“ aus; 
eine endgiltige Abſtimmung folgt erſt morgen. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Nach Gerüchten, welche in den 
Wandelgängen des Reichstages kurſiren, ſtände in der Leitung 
des Bundes der Landwirthe eine Aenderung bevor. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt ein vorläufiges Verzeichniß 
der Mitglieder nach Fraktionen geordnet erſchienen. Es werden 
dadurch mancherlei Unrichtigkeiten und Unſicherheiten richtig ge⸗ 
ſtellt, die in den privaten Verzeichniſſen nach den Wahlen vorge⸗ 
kommen find. Danach zählen in dem neuen Abgeordnetenhauſe 
die Konſervativen 141, das Zentrum 95, die Nattonalliberalen 
90, die Freikonſervativen 61, die Polen 17, die freifinnige 
Volkspartei 13, die freifinnige Vereinigung 6 Mitglieder. Frak⸗ 
tlonslos find 9 Mitglieder (v. Buddenbrock, v. Eckardſtein, Jo⸗ 
hannſen, Kromtz, Kröner, Laſſen, v. Lieres, Dr. Lotz, Mentz), 
erledigt iſt ein Mandat (2. Poſen), welches vorausfichtlich wieder 
der freifinnigen Volkspartei zufällt. Hoſpitanten find nur drei 
Mitglieder, Abg. Dr. Brüel beim Zentrum, Dr. Hahn und Dr. 
Lotichius bei den Nationalliberalen. Den letzteren gehört auch 
Abg. Mohr⸗Altona an, deſſen Parteiftelung bisher etwas un⸗ 
ſicher war. 

— Der Abg. Dr. Diedrich Hahn bezeichnet die durch die 
Blätter gehende Nachricht, daß er aus der nationalliberalen 
Fraktion austrete, beziehungsweiſe hinausgedrängt werde und 
ſich der Reformpartei anſchließen werde, als jüdiſche Mache. 
Zum Uebertritt zur deutſchen Reformpartei liege für ihn um 
deswillen kein Grund vor, weil die Mehrzahl ſeiner Fraktions⸗ 
genoſſen mit ihm einverſtanden jet. 

— Gegen den Hofprediger Rogge in Potsdam foll, wie es 
heißt, ein Strafverfahren wegen Beleidigung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit eingeleitet worden ſein, wegen auf dieſelbe bezügliche 
Ausführungen, die er in einer Verſammlung des evangeliſchen 
Bundes gemacht haben ſoll. 

— Der Erzieher der kaiſerlichen Prinzen, Lehrer Stephan, 
welcher nach dem Abgange des jetzigen Hofpredigers Keßler im 
Neuen Palais ſeines Amtes waltete, iſt nach dem „Berliner 
Tageblatt“ von einem beklagenswerthen Geſchick heimgeſucht 
worden. Schon ſeit einiger Zeit wurden bei dem etwa 27 Jahr 
alten Manne allerlei Abſonderlichkeiten bemerkt. So lief er 
beiſpielsweiſe trotz der kalten Jahreszeit im Neuen Palais 
hemdsärmelig umher und trieb allerlei auffällige Dinge. Am 
Donnerſtag erſchien nun Stephan nicht zum Unterricht, ſondern 
war gegen Mittag nach Berlin gefahren. Dort angekommen, 
konnte er ſeine Fahrkarte nicht finden und wollte über die 
Schienengeleiſe auf dem Potsdamer Bahnhof fortgehen. Im 
Warteſaal, wohin er ſich ſpäter begab, führte er alsdann, wie 
eine Potsdamer Korreſpondenz mittheilt, wirre Reden, die darauf 
ſchließen ließen, daß bei Stephan plötzlich eine Geiſtesgeſtörtheit 
zum Ausbruch gekommen ſei. Er wurde ſpäter von ſeinem 
Vater, der von dem Vorgang ſchnell berichtet war, vom Pots⸗ 
damer Bahnhof abgeholt. Die Geiſtesgeſtörtheit ſoll ſich als 
Größenwahn äußern. 

— In Neuſtadt a. H. fand geſtern eine von 5000 Per⸗ 
ſonen beſuchte Winzerverſammlung flatt, welche energiſch gegen 
die Weinſteuer proteſtirte. Referenten waren Dr. Buhl⸗Deides⸗ 
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wirthe, daß die dem Bunde angehörenden Abgeordneten geg. 
die Weinſteuer ſtimmen werden. Die Verſammlung auc 
eine aus den Herren Dr. Siben⸗Deidesheim, Kugler⸗Landa 
Sartorius⸗Mosbach beſtehende Kommiſſion behufs Beſprechung 
mit den Reichstagsabgeordneten in Berlin. D 
— Mie ſich aus der politiſchen Wochenüberſicht der allen 
ergiebt, will die freifinnige Vereinigung überhaupt ſich n 
als „Liberale Partei“ bezeichnen. Es heißt in dem betreffen Wi 
Artikel, welcher über den Parteitag handelt: „für den Neug® 
borenen wurde der alte Name „liberale Partei“ erkoren, Nas 
gleich die Fraktion in den Parlamenten aus einem Smedmöß 
keitsgrunde zunächſt noch die frühere Benennung freiſinnig 
Vereinigung“ forttragen wird.“ n 
— Amtlicher Nachweiſe zufolge find in den deutſchen 
Münzſtätten im vorigen Monat an Reichsmünzen geprägt worden 
Goldmünzen für 3 289 280 Doppelkronen, und zwar auf Ptiva 
rechnung, Silbermünzen für 553 500 Mark Fünfmarkſtücke, f 
334532 Mark Zweimarkſtücke und für 492 221 Mark Einmun 
ftüde, Nickelmünzen für 8400 Mark Zehnpfennigfiüde un 
Kupfermünzen für 52 382 Mark 23 Pfennig Einpfennigſtilcke, i 
Leipzig, 11. Dezember. Das Reichsgericht hat das Une, 
des Landgerichts Gotha vom 7. Oktober 1893, durch welche 
der Redakteur Boshart wegen Beleidigung des Minifteriums 3 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, aufgehoben, 7 
der Vertagungsantrag vom Landgerichte nicht genügend bet 
fihtigt und die unter Anklage geſtellten Artikel des „ 
Tageblatts“ nicht verleſen waren. Die Sache wurde nach Meinin⸗ 
gen verwieſen. 


Ausland. ie 
Bern, 11. Dezember. Der Bundesrath verfügte die Ei M 
führung der mitteleuropäifchen Zeit für die Eifenbahn, PA 
und Telegraphenverwaltung vom 1. Juni 1894 an. 
Paris, 11. Dezember. Alle Perſonen, welche im So 
Dieu überwacht worden waren, find wieder in Freiheit geſeß 
worden. Die Polizei behielt nur Vaillant und 5 oder 6 al 
dere Verdächtige im Gewahrſam. — Die Nachrichten über das 
Befinden der verwundeten Deputirten lauteten auch heute l 
mittag zufriedenſtellend. — Zwei Freunde des Anarchie 
Vaillant, welche dieſen faſt täglich beſuchten, werden eifrig geluch 
— Bei der in der Wohnung des Anarchiſten Cohens, 1 
Holländers, vorgenommenen Hausſuchung fand die Poli 
fupferne Röhren und eine große Anzahl von Briefen, die von 
Anarchiſten herrühren. Cohens iſt verhaftet worden. 
wie ausländiſcher Anarchiſten werden wahrſcheinlſ 
erfolgen. f 
Madrid, 11. Dezember. Der Handelsvertrag Spanien mil 
Oeſterreich⸗Ungarn iſt hier unterzeichnet worden. n 
London, 11. Dezember. Nach einer Meldung der „Times, 
aus Philadelphia beantragen die demokratiſchen Finanzausſchuß 
mitglieder ſtatt des im Tarifreformentwurfe für Plattenzinn ® 
geſchlagenen vierprozentigen Werthzolles einen Gewichtszoll je 
1?/,, Cents per Pfund vom 1. Oktober 1894 ab. Die Bi 1 
für Kabel, Tauwerk und Weine ſollen auf 20 Prozent erhöht, 
für Seidengarn und geſpulte Seide 30 Prozent, für Knöpfe un 
Perlen 40 Prozent betragen. ie 
Petersburg, 11. Dezember. Die Verhandlungen Über 5 
Verſtaatlichung der großen ruffiſchen Eiſenbahn haben geteilt 30 
dem Ergebniß geführt, daß die Einlöſung für jeden der 10 I 
Gründerantheile 150 Goldrubel, Aproz. ſteuerfreie Obligattone 
und 20 Kreditrubel baar betragen ſoll. 


Frovinzialnachrichten. am 
Aus dem Kreiſe Culm, 10. Dezember. (Wiederwahl.) In der g 
Donnerſtag ſtattgefundenen Sitzung des Deſchamtes unſerer Nieden, 
wurde der bisherige Deichhauptmann, Herr Beſitzer Lippke in Pod mig 
auf eine ſechsjahrige Amtsperiode von den Repräſentanten einftl 
wiedergewählt. Herr L. war früher Lehrer und ſpäter Rendan 
Deichkaſſe und iſt nun ſchon ſeit 6 Jahren Deichhauptmann. iner 
Graudenz, 10. Dezember. (An Fleck⸗ Typhus) erkrankte in un 
hieſigen Herberge ein von auswärts zugereifter Handwerksburſche. Was. 
der außerordentlich großen Anſteckungsfähigkeit dieſer Krankheit win, 
derſelbe ſofort im Iſolirgebäude des ftädtifhen Krankenhauſes ung 
gebracht. Heute war der Herr Regierungs⸗ und Medizinalrat hier 
1 0 5 Sn Marienwerder zur Feſtſtellung des Krankgeitsfalles 
anweſend. 
Konitz, 10. Dezember. (Die diesjährigen Staptverotdnetenwe lle 
wirbeln am Orte wieder viel Staub auf. Bisher ſtanden ſich 
ſelben nur zwei Parteien gegenüber; „hie Rechtsanwalt M.“, ertönt em 
Kampfesruf aus dem einen Lager, „hie Rechtsanwalt G.“ aus 
andern. Zu dieſen beiden Parteien ift in der vergangenen ode tet 
eine dritte gekommen, deren Felbgeſchrei „hie Rechtsanwalt B.“ u, 
Herr V. hat ſich die Aufgabe geftellt, die Parteien der Herren M. per? 
G. zu verſöhnen, ift dabei aber mit Herrn G. in einen heftigen DT 
kampf gerathen. Da ſich die übrigen hieſigen Rechtsanwälte mehr 
weniger an dieſem Kampfe betheiligen, jo kann man ſich den hier 
ſchenden Wirrwarr wohl vorſtellen. Die 
4 


Czersk, 9. Dezember. (, Schußter bleib bei deinem Leiſten!“) 
Wahrheit dieſes uralten Sprichworts lehrt wieder der folgende F n 
Ein hieſiger Handwerksmeiſter hatte durch Fleiß und Sparjamlelt at 
Hausgrundſtück ſowie einige Morgen Acker erworben. Sein Gef n 
war recht rentabel; kurz, der Mann hatte ſein gutes Auskommen gung 
letzter Zeit fanden aber zwei Töchter unſeres biederen Mitbürgers Ste eit⸗ 
als Verkäuferinnen in einem Buttergeſchäft zu Berlin. Von dieſem gie 
punkte an war eö um die Ruhe des armen Mannes geſchehen. en; 
Töchter fanden Wohlgefallen an dem großſtädtiſchen Leben und Tor ins 
jeder Brief, welchen dieſe an die Eltern richteten, ſchilderte die Der gen 
Verhältniſſe in den rofigften Farben. Schließlich reifte bei den ju nach 
Damen der Entſchluß, die Eltern zu veranlaſſen, ihren Wohnſitz ein? 
Berlin zu verlegen. Als nun die diesbezüglichen Vorſchläge hien gen 
liefen, ſchüttelte der Vater bedenklich den Kopf; die Mutter bald, 
zeigte ſich dieſem Plane geneigter. Ihrem Einfluſſe gelang es alen u 
den Mann zu bewegen, das mit vieler Mühe erworbene Gigenthu dt, 
veräußern. Mit gefüllten Taſchen zog die Familie nach der Reſiden ein 
Hier wurde ſchnell ein Buttergeſchäft gepachtet. Für die inne g den, 
richtung wurden ſofort 1500 Mark entrichtet; dazu trat die hohe erhält 
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In ſeinen ae getäuſcht, ſchüttelte der gute Mann kues dh 
r 


f ern 
Marienburg, 10. Dezember. (Ein plötzlicher Tod) ereilte hellen 
Vormittag auf der Eiſenbahnfahrt nach Rieſenburg den noch IM Pei 
von hie nem 


der Ankunft des Zuges in Rieſenburg fand ihn der Scafiner, ben war 
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geit gemeldeten Theaterausſchreitungen bei der kürzlichen Auf⸗ 
m des Halbe ſchen Schauſpiels „Jugend“ find in Polizeiftrafe von 
duk genommen worden. 
nd Nraunsberg, 9. Dezember. (Todesfall.) Der Geh. Regierungsrath 
A gun tellor am Lyceum Hoſianum, Dr. Joſeph Bender, ift heute im 
5 nsjahre an den Folgen der Influenza geſtorben. 
Wes en, 11. Dezember. (Beſitzwechſel). Das Grundſtück Alter Markt 
Neha de der Jeſuitenſtraße, in welchem ſich u. a. das bekannte 
Tielehrezonglokal „Schweidnitzer Keller“ befindet, hat der Realgymnaſial⸗ 
2 3400. Dr. Jerzykiewicz vom Juſtizrath Szumann für den Preis 
000 Mt. käuflich erworben. 


CLofial nachrichten. 

2 Thorn, 12. Dezember 1893. 
hd eue Reichsbanknebenſtelle.) Am 2. Januar 1894 wird 
Neis Tone eine von der Reichsbankhauptſtelle in Poſen abhängige 
fit warbenſtele mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 

erden. 

Rüdfaprtarten während des Weihnachtsfeſtes). 
den Weihnachtsfeiertagen geht in dieſem Jahre ein Sonntag 


An 
hie grelbar voran, ſodaß drei Feiertage nach einander folgen. Ueber 
b 


; ke 11. Dezember. (Verurtheilung.) Die Theilnehmer an den 


i 
Mtigkeitspauer der Rückfahrkarten während dieſer Tage iſt folgendes 
5 erken: Rückfahrkarten mit dreitägiger Giltigkeitsdauer ſind zur 
Ahne am 4. Tage noch giltig, wenn ſie am Tage vor dem erſten 
e yarciertage gelöſt werden. Die am Sonntag den 24. d. M. 
Aci 
„ d. M 
Frege 
bwiligt 
bei Ne (Gandſchuhmacher-Begräbniß⸗Vere in.) In der geſtrigen 
bediſor 
N ei 


ol l bd om mende Weihnachtsfeſt). 


li 
10 Erscheinung, daß erſtere mit ihren Weihnachtseinkäufen bis zur 
an daß 


wohl e oder Auswahl unmöglich gemacht, und ſchließlich aufs Gerathe⸗ 
dan, getauft wird, was eben zur Hand liegt. Welche Unzuträglichkeiten 


ufe ſo zeitig vor dem 5 
f gli iſt. Es wird ſchließlich noch die fernere Bitte nicht ungerecht⸗ 
* erſcheinen, bei Einkäufen auf die leicht mögliche Beſchädigung 
aleiaehellter Waaren durch Befaſſen mit naſſen Handſchuhen und der» 
Nuffen Rückſicht zu nehmen, oder durch Niederlegen von naſſen Schirmen, 
data en, Hüten ꝛc. auf den Ladentiſchen die vorgelegten Gegenſtände der 
pr des Verderbens auszuſetzen. Der ohnehin ſchon ſchwer genug 
fen dene Druck der Zeitverhältniſſe wird hoffentlich in den betheiligten 
difeipn dieſer Bitte um fo leichter Berückſichtigung verſchaffen, als ja 
An e niemand ein Opfer auferlegt und nur der Befriedigung gerechter 
brüche für Käufer und Verkäufer entgegenkommen wird. 
in den (Sozialdemokratiſche Propaganda.) Geſtern Abend hielt 
beleben Lokale von Goltz, Culmervorſtadt, in einer aus ca. 200 Perſonen 
egi enden Arbeiterverſammlung der Reichstagsabgeordnete für Kiel, 
der 0 aus Hamburg, einen etwa 1½ ſtündigen Vortrag. Der Genannte, 
lurch „ in Thorn die Drechslerei erlernte, hat hier ſchon wiederholt 
n d Öffentliche Reden die ſozialiſtiſche Bewegung zu ſchüren verſucht. 
führ M geſtrigen Vortrag ſchloß ſich keine Diskuſſion. Der den Vorſitz 
ende aus der vorigen Reichstagswahl bekannte Zimmermann Mi⸗ 
uus ski beutete nur zum Schluß die angebliche Thatſache agitatoriſch 
Ray daß ein hieſiger Hoflieferant die Kanaliſationsarbeiter, welche in der 
& feines Grundſtücks thätig waren, forttrieb, als fie ſich auf der 
ein welle ſeines Hauſes niedergelaſſen hatten, um hier ihr Mittagsmahl 
zunehmen. 
Biengar (Schwurgericht). Die geftrige zweite Verhandlung gegen 
beten endigte mit der Verurtheilung des Angeklagten wegen verſuchter 
kraftleriſcher Brandstiftung zu 1 Jahre Gefängniß und zu einer Geld⸗ 
von 150 Mk. evt. zu noch 30 Tagen Gefängniß. 
fich n der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
N Bräthe Schultz I und Graßmann. Die Staatdanwaltihaft vertrat 
My taatsanwalt Buchholtz. Als Geſchworene nahmen folgende Herren 
Reif itzung theil: Gymnaſialdirektor Iltgen⸗Culm, Gutspächter 
Ahr mel-Wilhelmädant, Kaufmann Danielowski⸗Löbau, Gutsbeſitzer 
deſcdewskie Schwetz, Eiſenbahnbetriebsſekretär Küntzel⸗Mocker, Rentier 
N derger-Zhorn, Landgerichtsſekretär Meller-Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Mu, Oltomzti-Oftremwitt, Landwirth und Lieutenant Krahn⸗Kielp, Kreis⸗ 
Alenſpektor Winter⸗Brieſen, Rittergutsbeſitzer von Dzialowski⸗ODzialowo, 
Lachedutsbeſiter Ruperti⸗Grubno. — Zur Verhandlung kamen zwei 
ds . Die erſtere betraf die Zimmermannsfrau Marie Siczepanski 
Nein Autenburg, die mit ihrem Ehemann beſchuldigt iſt, wiſſentlich einen 
Lead geleiſtet zu haben. Gegen den Ehemann Szcezepanski ruht das 
word ten, weil er nach Eröffnung des Hauptverfahrens flüchtig ge⸗ 
legt 0 iſt. Er ſoll nach Amerika gegangen ſein. Der Anklage unter⸗ 
don delgender Sachverhalt. Die Mutter der angeklagten Ehefrau hatte 
er letzteren und deren Ehemann den Betrag von 30 Mk. zu for⸗ 
Augen ſie gütlich nicht erhalten konnte. Sie klagte deshalb gegen die 
Au, ;gten und lud dieſelben, da die Zwangsvollſtreckung fruchtlos 
Late, zur Ableiſtung des Offendarungseides. Die Eidesleiftung er⸗ 
n alan 18. März d. J. vor dem königl. Amtsgericht zu Lautenburg. 
kan agte überreichten ein Vermögensverzeichniß und verſicherten, daß 
aug r Vermögen vollſtändig angegeben worden ſei. Wie ſich ſpäter 
fe lente, beſaßen die Angeklagten eine Spareinlage von 540 Mk., 
Ad nicht in das Vermögensverzeichniß mit aufgenommen batten. 
de En der Staatsanwaltſchaft hiervon Anzeige erftattet war, erſchien 
iaseklagte Ehefrau auf dem Amtsgerichte in Lautenburg und er⸗ 
M nach dieſer Richtung hin das Vermögensverzeichniß. Die Anklage 
Ie Aptet, daß die Angeklagten wiſſentlich verſchwiegen hätten, daß ihnen 


derung von 540 Mk. zuflände. Die Angeklagte beftreitet dies. 


ai ib bei Ableiftung des Offenbarungseides in großer Aufregung 
Flag und vergeſſen haben anzugeben, daß ſie im Beſitze der Spar⸗ 
Na ſei. Die Geſchworenen hielten die Angeklagte des wiſſentlichen 
dur Gdes für überführt und bejahten in dieſem Sinne die Schuldfrage. 
ale erichtshof verurtheilte die Angeklagte zu 3 Jahren Zuchthaus und 
En Ehrverluft, ſprach ihr auch die dauernde Unfähigkeit ab, 
gteugin oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. 
Sun er zweiten Sache hatte ſich der Rentier Joſef Neumann von hier, 
Aae orſtadt, wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. Die 
ulm, ſtützt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Angeklagter war 
1 eines e in Bromberger 2 er 15 den 
ulawski verkaufte. In dem zu dem Grundſtücke gehörigen 
ie daufe batte der Sergeant Rüdiger eine Wohnung gemiethet, aus 
er dun 1. Februar d. J. auszog. Zulawski klagte gegen Rüdiger 
% N er Behauptung, daß die Wohnung von Rüdiger bis zum 1. April 
m. guemiethet geweſen fei, die Miethe für den Monat Februar d. J. 
uma dem Prozeſſe wandte Rüdiger ein, daß er mit dem Vorbeſitzer 
den an vereinbart habe, daß er — Rüdiger — mit Ablauf eines 
amin onats die Wohnung verlaſſen könne und an einen beſtimmten 
ſalter ht gebunden ſei. Ueber dieſe Behauptung wurde Anger 
end, glich als Zeuge vernommen. Er bekundete, daß er die in Rede 
Am ohnung anfangs des Jahres 1892 bereits anderweitig ver⸗ 
180 ſahegedabt habe und daß Rüdiger ihm erklärt habe, daß er nicht 
IM N, ſondern vom 1. April 1892 ab noch wohnen bleiben werde. 
e e ferner hinzu, es ſei davon, daß Rüdiger jeder Zeit ausziehen 
Ae ein dt die Rede geweſen. Dieſe Ausſage ſoll in zwei Punkten 
Nadel N. Thatſächlich ſoll Angeklagter die Wohnung nicht weiter vers 
wer — Ln genf ſoll daß d zwiſchen a af ben —.— 
Nie, rabredet geweſen fein, daß Rüdiger mit Ablauf jeden Monat 
(enn könne. Angeklagter beharrt bei ſeiner erſten Ausſage. Die Ge⸗ 
Wallbren hielten den Angeklagten nur des fahrläſſigen Meineides für 
KH und bejahten in dieſer Beziehung die Schuldfrage. Der Ge⸗ 
verurtheilte den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängniß. 


Thorn 2 Stück Rindvieh im Alter bis zu 2 Jahren und 56 


n . 
Fals geb zahlung. Bei der Viehzählung am 1. d. M. wurden in 


Stück (darunter 55 Kühe) im Alter von mehr als 2 Jahren, ſowie 570 
Schweine ermittelt. 

— (Polizeibericht). 2 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde ein Pince⸗nez im Cirkus. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,16 Meter über Null. 
Die Weichſel ift faſt eisfrei. Morgen früh nimmt der Fährdampfer feine 
regelmäßigen Fahrten wieder auf, jedoch nur bis 8 Uhr abends. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 80 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


§ Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Dezember. (Unfall. Rotz). Die 
Arbeiterin Anaſtaſia Zakrzewski zu Nawra ift am 6. d. M. auf dem 
Vorwerk Iſabellin beim Auseinandernehmen des Dreſchkaſtens vom Tiſch 
auf die Tenne heruntergefallen und hat ſich am Fuße den Knöchel ab⸗ 
geſchlagen. Das Mädchen wurde in die Wohnung ſeiner Eltern gebracht 
und erhielt das Bein einen Gipsverband. — Heute wurde bei dem Be⸗ 
ſitzer Eiſenhardt in Konczewitz ein rotzverdächtiges Pferd getödtet; ob 
daſſelbe wirklich an Rotz gelitten hat, wird die Unterſuchung ergeben. 

Mannigfaltiges. 

(Im Eiſe eingebrochen.) Aus Breslau wird unter 
dem 8. Dezember gemeldet: Unter der Laſt einer großen Kinder: 
ſchar barſt die Eisdecke des Ohlefluſſes hinter der Kloſtermühle, 
alles verſank; die zwölfjährigen Knaben Zellner und Knappe er⸗ 
tranken, die übrigen wurden geretttet. Die Leichen ſind noch 
nicht aufgefunden. 

(Der Prozeß gegen die franzöſiſchen 
Spione) vor dem Reichsgericht in Leipzig ſoll unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit verhandelt werden. 

(Mehrere Säbelduelle) haben in voriger Woche 
in Bonn zwiſchen dortigen Studenten ſtattgefunden. Einer der 
Betheiligten erhielt ſo ſchwere Hiebe gegen die Bruſt und in den 
Unterleib, daß er, wie die „Bonner Volksztg.“ mittheilt, bald 
nachher geſtorben iſt; drei andere wurden mehr oder weniger 
erheblich verwundet und befinden ſich in ärztlicher Behandlung. 

(Räuberiſcher Ueberfall.) Schon wieder iſt in 
Unteritalien ein Ueberfall vorgekommen, welcher von der großen 
Frechheit der Briganten geredtes Zeugniß ablegt Acht vermummte 
Räuber überfielen am hellen Tage den Direktor der Schwefel⸗ 
grube von Rottarone ſowie den Grubeninſpektor und plünderten 
beide vollſtänig aus. 

Flüchtig geworden.) Aus Palermo wird gemeldet, 
daß daſelbſt ein ſehr bekannter Rechtsanwalt unter Mitnahme 
einer unterſchlagenen Summe von 300 000 Mark flüchtig ge⸗ 
worden iſt. 

(Speichereinſturz.) Der Hanſa⸗Speicher in Ant⸗ 
werpen, deſſen Brand gemeldet worden iſt, ſtürzte in der vorver⸗ 
gangenen Nacht zuſammen, wobei mehrere Menſchen getödtet und 
andere verwundet wurden. 

(Der deutſche Botſchafter in Petersburg) 
General der Infanterie von Werder, iſt durch ſeine Geiſtesgegen⸗ 
wart einer großen Gefahr entgangen. Der „Graſhdanin“ be⸗ 
richtet darüber: Am Mittwoch, den 6. Dezember, ſpielte ſich auf 
dem Newski Proſpekt, auf der Ecke der Nikolajewskaja, eine auf⸗ 
regende Szene ab. Ein feiner Einſpännerſchlitten, in dem der 
deutſche Botſchafter, General⸗Adjutant von Werder, ſaß, bog aus 
der Nikolajewskaja auf dem Newski Proſpekt ein und fuhr über 
das Trambahn⸗Geleiſe, als plötzlich eine Fehmerſtange beim 
Schlitten zerbrach. Das Pferd wurde ſcheu und ging durch. 
Der General knöpfte jedoch in aller Ruhe die Schlittendecke auf 
und ſprang bei voller Fahrt glücklich aus dem dahinraſenden 
Schlitten. Kurz darauf prallte das Pferd an einen Trambahn⸗ 
waggon und warf den Schlitten um. Der Kutſcher flog heraus, 
kam jedoch mit einem unbedeutenden Stoß davon. Das Pferd 
wurde gleich nach dem Anprall zum Stehen gebracht. 

(Die Zahl der Beſchäftigungsloſen in 
Chicago) beträgt gegenwärtig ungefähr 117000. Die Wohl: 
thätigkeitsanſtalten des Staates Illinois wollen verſuchen, einen 
Unterſtützungsfonds von einer Million Dollars aufzubringen. 


Eingeſandt. 
Preußiſcher Regatta⸗ Verband. 
Nec temere, nee timide. 

Am vergangenen Sonntag tagten in Elbing die Vertreter der oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Rudervereine, um die Bildung eines dieſe Vereine 
einſchließenden Regatta⸗Verbandes zu beſchließen. Das Reſultat iſt kein 
erfreuliches geweſen, da nur der Elbinger „Vorwärts“ und der Danziger 
Ruder⸗Verein ſich zu einem Verbande vereinigten, während die Danziger 
„Viktoria“, der Elbinger „Nautilus“, je ein Graudenzer, Königsberger 
und Thorner Verein dem Regatta⸗Verband zur Zeit mehr oder weniger 
fern ſtehen. Faft allgemein wurde auf der Verſammlung anerkannt, 
daß die Exiſtenz eines Regatta ⸗Verbandes und die im Anſchluß hieran 
petiodiſch zu veranſtaltenden Ruderregatten dem in den Oſtprovinzen im 
Vergleich zu anderen Theilen Deutſchlands noch wenig entwickelten Ruder⸗ 
ſport einen mächtigen Impuls verleihen würde. Vereine, deren finan⸗ 
zielle Lage es nicht geſtatte, die nächſten Regattaplätze Berlin und 
Stettin zu beſuchen, fänden in ihrer Heimat Gelegenheit, Beweiſe ihres 
Könnens abzulegen. In weiterer Folge würden die Regatten den Ruder⸗ 
ſport vorausſichtlich ebenſo populär machen, wie beiſpielsweiſe im Weſten 
Deutſchlands, wo ein Regattatag von hoch und niedrig freudig begrüßt 
würde. Zu wiederholten Malen wurde darauf hingewieſen, daß ver⸗ 
ſchiedene aus kleinen Ruder ⸗ Vereinen gegründete Verbände mit Erfolg 
in jedem Jahre Regatten veranſtalten. Trotzdem dieſe Gründe wohl von 
einem jeden, der der geplanten Neuſchöpfung sine ira et studio gegen⸗ 
über fleht, als triftig anerkannt werden müſſen, jo war das Reſultat der 
beinahe fünfftündigen Berathung nicht anders wie am Eingang dieſer 
Beſprechung berichtet wurde. Die tendenziös übermäßig aufgebauſchte 
Kostenfrage der Regatten beſtimmte die Deputirten der meiſten Vereine 
vorläufig von einer feſten Stellungnahme zu dem Projekt abzuſehen. Bei 
der Koſtenberechnung einer — wie der betreffende Gegner der Vorlage 
ſich ausdrückte — „menſchenwürdigen“ Regatta wurde von dieſem eine 
telephoniſche Verbindung zwiſchen Start und Ziel verlangt. Es iſt be⸗ 
dauerlicher Weiſe überſehen worden, die An weſenden darauf aufmerkſam 
zu machen, daß auf der Hamburger Regatta, die wohl von jedem als 
„menſchenwürdig“ anerkannt werden müſſe, dieſe zur menſchlichen Würde 
angeblich abſolut nöthige Einrichtung fehle, trotz alledem haben noch vor 
Kurzem die Engländer wiederholt die Hamburger Regatta beſucht. Wenn 
derſelbe Herr Redner ferner verlangt, es müſſe eine wetterſichere Unter⸗ 
kunft für Ruderer und Boote geſchaffen werden, da es zumeift an Re⸗ 
gattatagen regne, ſo iſt darauf zu erwidern, daß für letztere Behauptung 
die Vergangenheit keinen Anhalt bietet; die Gabe, in die Zukunft zu 
ſchauen, beſitzt doch kein Menſch. Was ferner die wetterſichere Unterkunft 
für Mannſchaften und Boote anbelangt, ſo kann man im Gegenſatz hierzu 
auf die noch vor wenigen Jahren in Berlin beſtehenden Berhältniſſe 
verweilen. Auch auf verſchiedenen alten Regattaplätzen herrſchen be⸗ 
ſcheidene Verhältniſſe; das gilt auch nach der Darftelung des Dr. Hellwig 
„Waſſerſport“ für die verſchiedenen franzöſiſchen und engliſchen Regatta⸗ 
plätze. Nach dem Geſagten lag ſomit für die beiden genannten Vereine, 
den „Vorwärts“ und den Danziger Ruderverein, keine Veranlaſſung vor, 
anders zu handeln, als fie gehandelt haben, d. h. voläufig allein den 
Verband zu gründen. Aller Anfang iſt nun einmal ſchwer! Welche 
Kaſſandrarufe ertönten, als der Danziger Ruderverein gegründet wurde! 
Was gab es da für liebenswürdige Prophezeiungen! Die beiden Vereine 
glauben, die öffentliche Meinung für ſich zu haben. Handelt es ſich doch 
darum, einen Sport zu pflegen, der wie kein anderer berufen iſt, den 
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Körper zu ſtärken und den Charakter zu bilden. Alle zögernden und 
peſſimiſtiſchen Naturen mögen ſich die Worte des Dichters merken: 

Ein Kerl, der ſpekulirt, 

Iſt wie ein Thier, auf dürrer Heide 

Von einem böſen Geiſt im Kreis herumgeführt 

Und rings umher liegt ſchöne grüne Weide. 

Danzig den 11. Dezember 1893. 8. 
Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 12. Dezember. In Friedrichsruh fand ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Güterzüge ſtatt; ein Bremſer wurde ſchwer 
verletzt, ſieben Wagen total zertrümmert. 
Nom, 11. Dezember. In Bitonto, Provinz Bari, verſuchte 
ein Zollwächter unter Beihtlfe von Gendarmen eine Mörſer⸗ 
batterie, welche die Bevölkerung anläßlich einer religiöfen Feier 
aufgeſtellt hatte, ſchießuntauglich zu machen. Der Volkshaufe 
leiſtete aber thätlichen Widerſtand, ſo daß die Gendarmen von 
ihren Waffen Gebrauch machen mußten. Ein Bauer wurde 
dabet getödtet. Ein erneuter Angriff des Volkshaufens zwang 
die Gendarmen, ſich in die Kaſerne zurückzuziehen. Die Meuterer 
verfolgten den Zollwächter ins Polizeibureau und begoſſen die 
Kleider deſſelben mit Petroleum und zündeten ſie an. Der Zoll⸗ 
wächter erlitt ſchwere Brandwunden und liegt im Sterben. Durch 
Eintreffen von Verſtärkungen aus der Provinz Bari wurde die 
Meuterei endlich beendet. In dem Handgemenge find mehrere 
Perſonen verwundet worden, einige Verhaftungen find vorge⸗ 
nommen worden. 
Paris, 11. Dezember. Der Attentäter Vaillant iſt heute 
nach der Krankenabtheilung des Gefängniſſes überführt morden. 
Einige Neugierige vor dem Hotel Dieu riefen „Tod den Anar⸗ 
chiſten!“ Es find bis jetzt keine weiteren Verhaftungen von 
Anarchiſten vorgenommen worden. — Das Bureau der Kammer 
hat beſchloſſen, auf den Tribünen eine wirkſame Ueberwachung 
einzurichten. Perſonen, welche nicht mit Eintrittskarten ver⸗ 
ſehen find, müſſen ihren Namen und Adreſſe angeben. Die Zu: 
lafjung zu den Warteſälen wird ebenfalls geregelt werden. 
Verantwortlich für Die Nedaftion: Paul Dombromafi in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


112. Dez. 10. Dez. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


lee Banknoten p. Kaſſa 215—15 | 215— 
Wechſel auf Warſchau kurz 214— 213—80 
Preußiſche 3 %% Konſols 85 —501 85—40 
Preußiſche 3½ %/, Konſols . 100— 1100 — 
Preußiſche 4% Konſolns 106—60 106 —80 
Polnische fandbriefe 4½ % . . 65-50 65—50 
5 che Liquidationspfandbrie˖ e — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . - 96—25 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 171—90 | 172—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—05 | 163 —20 
8 gelber: Dezember. 142—50 | 143— 
ee AN u Sl Be N 14950 150— 
Toko 1 r mine 68% 69¼ 
r I EEE aan 126— 1197— 
Dezember, 25—50 | 126— 25 
April 94 128—25 | 128—50 
Mai 94 . f 129— 1129—% 
Rüböl: Dez.⸗Jan ; 46—20 46-50 
April⸗Mai 4... . 46—701 47—20 
e a 
50er lo ko 50-60 50-80 
70er Ion ine „ih De ee Be ale 
Dezember. een. 1 30-70) 30-80 
April 7 


ED EEE EN ET 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pt. reſp. 6 pt. 
Königsberg, 11. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 10000 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Dezember 1898. 

Wetter: Thauwetter. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr wenig verändert, 129/130 Pfd. bunt 128 Mk., 131/132 
Pfd. hell 130/131 Mk., 133/134 Pfd. hell 133 Mk., 129 Pfd. 
etwas bezogen 123 Mark. 

Roggen unverändert, 121/122 Pfd. 115 Mk., 123/125 Pfd. 116/117 Mk. 
Gerſte feine Brauwaare 136/144 Mark, feinſte Qualität über Notiz. 
Futterwaare 103/105 Mk. 

Erbſen Futterwaare 129/131 Mk., Mittelmaare 138 —141 Mk. 
Hafer gute Waare 142/150 Mk. 

Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 12. Dezember. 


pCt. ohne Faß, unverändert. 
Liter. 


niedr. Ihöchſter niedr.fhöchfter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

2214.2 2 
Weizen 100 Kilo] 1300 13 50 . 1 Kilo] — 90 1100 
Roggen . 75 1150] 12 00 Eß butter. „ 2001 2140 
Gerſte. 17 1400 1450 Eier Schock, 380 4100 
1550 . 14/50 15 50 Krebſee .| — 1 —— 
troh(Richt⸗⸗ „ 600 1 — — Aale 1 Kilo —— | — i— 
Eee 600 ——Breſſen „ — 701 — 180 
rbſen „ 140018 00 Schleie. „ — 1 —— 
Kartoffeln 50 Kilo] 1150| 1 60 [Hechte | „ 1000 120 
Weizenmehl. „ 606013 80 Karauſchen . „ — 4 —— 
Roggenmehl. „ 560] 9 40 Barſche . | „ — 601 —— 
Brot. . 2½ Kl. ——— 50 Zander. „ 1140] 1160 
Rindfleiſch Karpfen u 1160 1 — I— 
v. d. Keule. 1 Kilo] 100] — —[[Barbinen „| „ — 1 —— 
Bauchfleiſch „ 80 — 90 .Weißfiſche „ — 1 —f— 
Kalbfleiſch. „ 90] 100 Milch.. . I Liter — 10 — 12 

Schweinefl. „ 1000 —— [Petroleum „ — 1191 — 
Geräuch. Speck „ 150] —(— Spiritus „ ——1 1140 
Schmalz „ 11601 — „ (denat.)| „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren reichlich, jedoch mit 
Geflügel, Fiſchen und allen Zufuhren von Land⸗ und Gartenprodukten 
nur gering beſchickt. 
Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 25—30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
20—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 
bis 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—30 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 3 Stauden, Roſenkohl 25 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 25—50 pro Pack, Porrey 40 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro 
Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meer⸗ 
rettig 25—50 Pf. pro Stange, Aepfel 8—10 Pf. pro Pfd., Birnen 12 bis 
25 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 30 Pf. pro Pfd., Haſelnüſſe 35 Pf. pro Pfd., 
Teltower⸗Rüben 20 Pf. pro Pfd., rothe Rüden 5 Pf. pro Pfd., Kürbis 
5 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,20 Mk. pro Stück, junge 1,40—1,50 
Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Puten 3,00 —6,00 Mk. pro 
Stück, Gänſe lebend 6,00 —9,00 Mk., geſchlachtet 3,50 —4,90 Mk. pro 
Stück, Enten lebend 4,00 —4,50 Mk., geſchlachtet 3,00 —3,50 Mk. pro 
Paar, Haſen 2,50—3,30 Mk. pro Stück. 
Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 13. Dezember. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: 
Abends ½8 Uhr: Adventgottesdienſt. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von Morgen ab 
wieder von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
ſtattfinden. 

Thorn den 12. Dezember 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 33 Mk. 
und im Winter 39 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 5. Dezember 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende No⸗ 
vember 1893 ſind: 

18 Diebſtähle, 2 Sachbeſchädigungen, 1 
Hausfriedensbruch, 1 Raub, 1 Unterſchla⸗ 
ung zur Feſtſtellung, ferner: liederliche 
3 in 37 Fällen, Obdachloſe in al 
Fällen, Bettler in 5 Fällen, Trunkene in 
17 Fällen, Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs in 23 Fällen zur Arretirung 
gekommen. 

997 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Medaillon, 1 Friſeurbeſteck, 2 
Regenſchirme, 1 Taſchentuch gez. C. I., 1 
Bierfeidel, 1 kl. Scheere, 1 ſchwarze Schürze, 
1 ſchwarze Ledertaſche, 1 Stock,! Quittungs⸗ 
karte des Arbeiters Albrecht Kaminski, 1 
Wagenplan (ſog. Wagentambour), 1 Mar⸗ 
derfell (im Oktober gefunden). 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei Monaten 
an die unterzeichnete Polizeiverwaltung zu 
wenden. 

Thorn den 8. Dezember 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Gerichtstage in Schönſee 
werden für das Jahr 1894 im Kauf⸗ 
mann Joseph Przybyszewski- 
ſchen Haufe zu Schönſee abge⸗ 
halten am: 
und 11. 


9.5 10. 
13., 14. und 15. 
13., 14. und 15. 
10., 11. und 12. 
Hund 9. 
4, 5. und 6. 
9., 10. und 11. 
17., 18. und 19. 
15., 16. und 17. 
13., 14. und 15. November, 
11., 12. und 13. Dezember. 
Thorn den 8. Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bei dem am 21. Dezember cr. 
von vormittags 10 Uhr au in 
Sultans Hotel zu Gollub ſtatt⸗ 
findenden Holzverkaufstermin werden 
aus der Königlichen Oberförſterei 
Gollub die nachſtehend aufgearbeiteten 
Kiefern⸗Bau⸗ und Schneidehölzer von 
meiſt guter Beſchaffenheit ſchlagweiſe 
im ganzen reſp. nach Taxklaſſen zum 
Ausgebot gelangen: 

Belauf Strasburg Jagen 26b: 

121 Stück mit 127,38 fm 

Belauf Strasburg Jagen Ala: 

70 Stück mit 111,29 fm 


Januar, 
Februar, 


September, 
Oktober, 


Belauf Neueiche Jagen 73a: 
360 Stück mit 321,96 fm 
Belauf Naßwald Jagen 150: 


ca. 800 Stück mit ca. 800 fm. 

Die Herren Belaufs⸗Beamten werden 
die Hölzer auf Erfordern örtlich vor⸗ 
zeigen. 

Aufmaßliſten können bei rechtzeitiger 
Beſtellung gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 1 Pf. pro Stamm vom 
Herrn Hilfsjäger Wegner hier be⸗ 
zogen werden. 20 % des Kaufpreiſes 
müſſen bei erfolgendem Zuſchlag ſofort 
im Termine bezahlt werden. 

Bei nicht annehmbaren Geboten 
werden die Hölzer einzeln zum Aus⸗ 
gebot gelangen. 

Oberf. Gollub den 8. Dezember 1893. 

Der Oberförſter 
Schödon. 


EF 
Adolph Wunsch’s 


Schuhfabrik, 
Ellsabethstr., neben der neust. Apotheke, 
empfiehlt ihr Lager in elegant und dauer⸗ 
haft gearbeiteten 


Herten, Damen: und 
Kinderſtiefeln 


zu den billigſten Preiſen. ug 

Veſtellungen nach Maß ſowie Ne- 
paraturen werden ſchnell, ſauber und 
gutſitzend angefertigt. 


1 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 
Neuwahl zur 

Generalverſammlung. 

Nachdem in Folge Proteſtes die am 6. 
d. Mts. vollzogene Wahl der Arbeitgeber⸗ 
Vertreter wegen Verletzung des § 34 Abi. 
4 des Statuts, durch Verfügung des 
Magiſtrats als Aufſichtsbehörde der allge⸗ 
meinen Ortskranken⸗Kaſſe für ungiltig er⸗ 
klärt worden iſt, laden wir hierdurch die⸗ 
jenigen Arbeitgeber unſerer Stadt, welche 
für die von ihnen beſchäftigten Arbeiter 
(Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter ꝛc.) an die allgemeine Ortskranken⸗ 
Kaſſe Beiträge ganz oder zu einem Drittel 
aus eigenen Mitteln entrichten, ein, zur 
Neuwahl der Arbeitgeber⸗Vertreter für die 
General⸗Verſammlung der Kaſſe 
Donnerſtag den 2 l. Dezember cr. 

abends 8 Uhr 

in den Saal von Nicolai hierſelbſt, Dauer: 
ſtraße Nr. 62, zu erſcheinen und ihr Wahl⸗ 
recht auszuüben. 

Es ſind 33 Arbeitgeber⸗Vertreter zu wählen. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
K. Swit, 
Vorſitzender. 


Berliner 


Honigkuchen 


neue Sendung, 


eingetroffen bei 


J. G. Adolph. 


Malter Lambec 


TH OR N 


erbittet Aufträge von Drucksachen in 


Hach, 77 Site. 


Visitenkarten, Verlobungsanzeigen 
Hochzeitseinladungen etc. 
ebenso „ Liqueur- und Wein-Etiquettes + 
liefere in tadelloser u. sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen. 


Muster stehen zu Diensten. 
Bei grösseren Aufträgen von Etiquettes 
billigste Preise nach Vereinbarung. 


Zum Weihnachtsfeſle 


empfehle mein reichhaltiges Lager von 
Brillen, Pincenez in Gold, Silber, 
Double: und Nickelfaſſungen mit 
beſten Rathenower Kryſtallgläſern, 
Aneroid » Barometern, Thermo⸗ 
metern, Operngläſern und Krim⸗ 
ſtechern, Laterna magica, Dampf: 
u. elektr. Maſchinen, Stereoskopen⸗ 
kaſten nebſt Bildern, Reißzeugen 
für Schüler und Techniker, Tiſch⸗ 
meſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, 
Scheeren, Raſirmeſſer und Streich⸗ 
riemen zu den billigſten Preiſen. 


2 Sollittſchuh- Ausverkauf. ZI 
Gustav Meyer, 
Seglerſtr. 23. 
Beſte Tyroler und 
franzöſiſche Wallnüſſe, 
Sizilian. Lambert-Rüſſe, 
Neapolit.Lambert-Rüſſe, 
Judiauer⸗Nüſſe, 
Para-Nüſſe, 
Sultaninen, 
Sutcade, 
Puderzucker, 
geleſene Marzipan-Mandeln, 
Apfelſinen und Litronen 
empfiebjt J. G. Adolph. 
in junges nur anſtändiges 
I fur Scania dt und 
Reſtaurant geſucht. Dieſelbe muß 


auch etwas Küche verſtehen. Gefl. Off. 
unter M. an die Exp. d. Zeitung erbeten. 


In beſter und täglich friſcher Qualität: 


Nundmorzipun 
Theekonfekt 


Unterricht im Klavier- u. Violinſpiel 


ſowie im Geſange 

ertheilt P. Grodzki, Kantor, 

Baderſtraße 2, 1 Treppe. 

Empfehle mein Lager von 7 
Tokayer und Ungarweinen, 
Bordeaux, Rhein- u. Mosel weinen, 
Champagner, 

franz. Cognac, Rum u. Arrak 
in bekannter Güte. 


M. H. Olszewski. 


1 Einem geehrten Publikum zeige 

ergebenſt an, daß das bisher von 

meinem verſtorbenen Ehemanne geführte 

Theater- u. Maskengarderoben- 
geschäft 

von mir im vollen Umfange weiter be⸗ 

trieben wird. 


Ww. Mathilde Holzmann, 


Gerechteſtr. 18/20, i. Haufe d. Kaufm. Dann. | 


hergeſtellt werden können. 


Vergrösserungen nach jedem Bildel 


unentgeltlich zu Verfügung. 


Neine Weihnachts-Ausstellung 


bietet eine, nach jeder Richtung hin, 
überaus grosse und gediegene Auswahl. 


Ich erlaube mir mein Lager bestens zu empfehlen. 


Hochachtungsvoll 


die Buchhandlung 


E. P. Schwartz. 
Hünchener Loewenbräl, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen 


| 
| 
| 


E 
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| 
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NB. Mein Laboratorium ſteht den Herren Amateuren jederzeit 


der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 


Singers 


Original- Nähmaschinen, 


über 11 Millionen im Gebrauch. 
Unvergleichlich ist die Vielseitigkeit der 


5 oibrating Shuttle und Improved 


NMingſchiſſchen⸗Maſchine 


für den Familiengebrauch. 


Dieſelben verrichten nicht nur 
kommende Näharbeiten, ſondern auch 
aller Art, zu deren Herſtellung die 
empfehlen ſich daher als 


= 


alle erdenklichen im Haushalte vor- 
die kunſtvollſten Stickereien in Stoffen 
Unterweiſung koſtenfrei erfolgt, ſie 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſcheul. 


Thorn, Bäckerstr. 35. 


Brat- und Maſtgänſe 
lebend, auch ſauber gerupft, gan ? 
Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, 
Brückenſtraße 40. 
Möbl. Jim. v. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


per Pfund 1.20 Mk. 


kleine Makronen u. Oblaten ſon hand 1.40 mr. 
Rokosnuß-Makronen 


Tue Cakes BU 


aus der Fabrik der Königlichen Hoflieferanten Herren Gebr. Thiele, Verlin empfiehlt 


Herrmann Thomas, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers 


Sen 
Herrenkleider 


uach Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 
Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraße Nr. 15, 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Schütze. 


Sees 
Zum Mohl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80 jährigen Mann von jährigen 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 
Kreis Höxter, Weſtfalen. 


Ei gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 


für 3 Mark. 


Aus ſchank: Baderhrake Ur. 19. 


s NN 


L. Basilius, Pholögtiph, $ 


Mauerstr. 22 THORN, Mauerstr. 22 


bittet das hochgeehrte Publikum, etwaige 


Bestellungen auf Photographien 


zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 


ſchon jetzt zu machen, damit dieſelben in tadelloſer Ausführung 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 
Mittwoch den 13. Dezember cr. 
abends 8 Uhr: 
Große Komiker⸗ und 
Benefiz⸗Vorſtellung, 


für den beliebten Klown nud 
Herrn Wheal. 2 3 
Zweites Gaſtſpiel des Bravourtünflleh 
Sgr. Riegobeno aus Circus Sehumd 
Berlin. 
Zum Schluß: 


Die lustige Sshwiegermuttef. 
Höchſt komiſche Pantomime. 


Artushof. 


Heute Mittwoch, 12. Dezember: 
Erſtes großes 
Schla chte⸗Feſt. 
on 10 Uhr ab: 
Mellfleiſch. 
Von abends 6 Uhr ab. 
Friſche Murſt. 


C. Meyling- 


Beſtellungen 
auf Oderkarpfen 


nimmt entgegen 4 5 
A. Mazurkiewiez. 


Taschenmesser, 
Messer u. Gabeln, 
Weihnachtsbaumfüsse 
Waagen, 
Fleischschneidemaschinen, 
Plätteisen, 
Brotschneidemaschinen, 
Scheeren, 
Mandelreiben 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
J. Wardacki, Thorl 
Schmiedehandwerkszenß., 
Ein Blaſebalg, ein Amboß, ein Spo, 


haken und ein Schraubſtock billig zu vin 
kaufen bei Schmiedemeiſter Altros 
Bielskerbuden bei Schönſee. ä 
zu z y Zämmtliche 
ie Böttcherarbeiten u 
N — 5 und ſch 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermelſte; 
im Mufenm (Keller). zn 
Kloakeimer ſtets vorräthig.. 


Muster "SW, 
werden aufgezeichnet. Annahme täglt 

Uhr. Gretel. SS le 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstall 
1. Globig- Mocker. 


in junges Mädchen, das die 7, yir 
derei, Waſchenähen, auch häuslich A 


; v 
beiten verfteht, ſucht eine Stelle in Ung 


. 

bung der Hausfrau. Gefl. Adr. unt. beten 

in der Expedition dieſer Zeitung 1 
Eine tüchtige Aufwärfer mn 


We er e 23,1 FF 
2 echte Tehel 2 


(Hund u. Hündin) h. z. v. Wo, |. d. Ex ſalhen 
dbl. immer mit. Penſion au Preis, 
geſucht. Gefällige Offerten 1 erb. 
angabe unter A. 2. d. d. Exp. d. 5 
wei mittlere Wohnung t 
5 bei F. Pot, Bere e 
Mödl. Wohn., je 2 J., zu verm. Ball 
Hierzu Beilage. 


Hierzu Extrablatt. : 

i di flag 

ierzu für die Gefammtauf 

die Beilage der uch en 

von E. Golembiewski, Thorn, Jahres 
„Literariſche Nenigkeiten des 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 1893.“ — 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 


em Spaziergange tragen. 


Beilage zu Nr. 292 der „Thorner Preſſe“. 


9 
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Das Mew-ZYorker Gigerl. 
5 Modell Erg 10901 
. Die „Wiener Preſſe“ ſchreibt: Vor uns liegt nämlich ein 
artikel der „New⸗Vorker World“, der ſich mit dem dortigen 
Agerlmodell Saiſon 1893/94 in liebevoller und eingehender 
Seile beſchäftigt. Aus der Lektüre des in der „World“ er⸗ 
dienenen Auſſatzes über das New⸗Jorker Gigerlthum haben wir 
it aufrichtigem Bergnügen erſehen, daß daſſelbe in ſeinen Sitten 
und Gewohnheiten mit unſeren Gigerl mannigfache Berührungs⸗ 
inte hat. Nichtsdeſtoweniger können unſere Gigerl von den 
ew⸗Norkern manches lernen, und aus dieſem Grunde fühlen 
vr uns verpflichtet, zu erzählen, was das Saiſonmodell 1893/94 
des Nemw:Yorker Gigerlthums neues bringt. Eines der wichtig: 
den Attribute des Gigerls iſt bekanntlich der Stock. Wir bes 
dauern, konſtatiren zu müſſen, daß man in New⸗Vork bezüglich 
es Tragens jenes Knüttels, den die Gigerl Spazierſtöcke nennen, 
doch immer auf dem alten Flecke ſteht, auf welchem ſich in dieſem 
Punkte unſere Gigerl befinden. Auch die New⸗Borker Gigerl 
alten den Stock in der linken Hand, in einen Winkel von 45 
rad, mit der Spitze nach oben. Aber es giebt einige ſpezielle 
Vorſchriften. Das New⸗Horker Gigerl darf den Stock nur auf 
Derjenige, der ſeinen Knüttel auf 
Be chäftswegen oder bei Beſuchen mit ſich führt, iſt nicht würdig, 
Er Gigerl zu fein. Es ift ein Zeichen großer Intimität gegen: 
8 einer Dame, wenn das Gigerl in Geſellſchaft derſelben auf 
Ne Straße mit dem Knüttel in der Hand ſich zeigt. Hat das 
sw: Yorker Gigerl Handſchuhe bei ſich, jo muß es fie, gleich dem 
Stock, ebenfalls in der linken Hand halten. Dieſes it ſehr 
nichtig. Hingegen zeugt es von ordinären Gewohnheiten, ſich 
stet Regenſchirmes zu bedienen. Das Aufſtrecken der Pantalons 
© bei den Newyorker Gigerln ebenſo in Mode wie bei den 
unſerigen. Ringe find dagegen bei den Newyorker Gigerln nicht 
liebt, Neueſtens wird zwar der Verſuch gemacht, einen wo— 
1 glich recht großen und geſchmackloſen Siegelring am Daumen 
1 rechten Hand zu tragen, dieſe Novität iſt aber erſt zu kurze 
3 eit am Platze, als daß man vorher ſagen könnte, ob ſie allge⸗ 
ein Anklang finden wird. Was uns anbelangt, ſo finden wir 
en Daumen ⸗Siegelring ausnehmend nett und geben uns der 
nebmen Hoffnung hin, daß unſere Gigerl ſich ihn ſo bald 
* möglich „beibiegen“ werden. Sehr bemerkenswerth iſt das 
ſeueſte Loſungswort bezüglich der Konverſation. Bisher war es 
I Rewyort geheiligte Gigerl⸗Tradition, im Geſpräche jo ſar⸗ 
ich als nur möglich zu fein. Nun find die Herrſchaften in 
das Extreme verfallen, und die Deviſe lautet: Mit aller Welt 
kebenswürdig ſein und alles reizend finden. Obwohl das Gigerl 
zem Körperbaue nach nicht ſonderlich zu ſportlichen Uebungen 
Relinirt, iſt es doch neueſte Mode, den Athleten zu ſpielen, und 


Mittwoch den 13. Dezember 1893. 


Newyorker Gigerl muß — will es nicht anders von der Gilde 
ausgeſtoßen werden — einem Athletenklub beitreten, ſelbſt wenn 
ſeine Bruſt nicht größer iſt als die Chryſanthemumblume, welche 
es auf ihr trägt. Nichts iſt undelikater in Gigerlkreiſen, als 
davon zu ſprechen, daß man krank ſei. Die Geſundheit des 
Gigerls darf niemals Gegenſtand der Konverſation ſein. 
Wenn das Newyorker Gigerl eine Einladung zu einem Diner 
erhält und es iſt zufälligerweiſe unwohl, ſo darf es als Grund 
für die Ablehnung der Einladung alles mögliche anführen, nur 
nicht ein Unwohlſein. Da gerade von Dinereinladungen die 
Rede iſt, ſo möchten wir gleich hinzufügen, wie die Newyorker 
Gigerl in der Saiſon 1893—94 bei Tiſche mit Gabel und 
Meſſer umzugehen haben. Das Meſſer muß bei dem äußerſten 
Ende des Handgriffes gehalten werden, und zwar zwiſchen dem 
Daumen und dem Zeigefinger und ruht auf dem Mittelfinger, 
während die Gabel mit der Breite nach aufwärts niemals von 
der linken Hand gewechſelt werden darf. Das iſt außerordentlich 
unbequem, aber ſehr „ſwell“. Ueber die Büge der Pantalons 
wollen wir flüchtig hinweggehen, denn ſie werden nach demſelben 
Prinzip zubereitet, wie bei uns: Man legt die Pantalons des 
Nachts unter die Matratze des Bettes, in welchem das Gigerl 
ſchlummert. Das Allerneueſte der Gigerlvorſchriften der Saiſon 
1893-94 ift aber die Friſur. Dieſe ift das Glatteſte an Blatt: 
heit. Um eine abſolut glatte Friſur hervorzubringen, ſteckt das 
Gigerl den Kopf ſo lange ins Waſſer, bis die Haare triefen; 
dann wird die Scheitellinie gezogen, das Haar mit Vehemenz 
glatt gebürſtet, und hierauf umwickelt das Gigerl ſein edles 
Haupt mit ſo vielen Tüchern, als es nur auftreiben kann, und 
verharrt in dieſem Zuſtande, bis die Haare getrocknet ſind. Fällt 
dann die Hülle, ſo iſt die glatte Friſur fertig. Auf dieſe Neu— 
heit machen wir unſere Gigerl ganz beſonders aufmerkſam. Man 
erſpart durch die hier geſchilderte Procedur den theuren Friſeur 
und hat doch etwas ganz Apartes. Eine herzliche oder freund— 
liche Begrüßung auf der Straße iſt unſtatthaft; je mehr gelang— 
weilt das Gigerl bei dem Gruße ausſieht, deſto mehr Ehre 
macht es ſeinem Stande. Das Gigerl darf auf der Straße 
weder geſtikuliren, noch in ſeinem Geſichte die geringſte Lebhaftig— 
keit zeigen. Je mehr das Gigerl einem Holzblocke gleicht, in 
deſto beſſerer „Form“ iſt es. Selbſtverſtändlich darf bei einem 
öffentlichen Auftreten des Gigerls das Monocle und der Parfüm, 
letzterer womöglich orientaliſcher Provenienz und ſehr ſtark, nicht 
fehlen. Das Wichtigſte und Beſte haben wir uns für den 
Schluß aufgehoben. Es iſt dies die Art, wie zwei Gigerl auf 
der Straße durch Händeſchütteln ſich begrüßen. Bei unſeren 
Gigerln hat das Händeſchütteln verſchiedene Stadien durchge— 
macht, und wir müſſen zu unſerer Schande geſtehen, daß wir 
über das derzeit uſuelle Händeſchütteln nicht informirt ſind. Die 


Newyorker haben in dieſer Hinſicht etwas ganz neues erfunden, ſo 
neu, daß wir es ohne Illuſtration kaum zu erklären ver: 
mögen. Wir wollen es aber trotzdem verſuchen. Vor 
allem: die Daumen haben bei der ganzen Begrüßung 
abſolut nichts zu thun. Sie werden gerade und aufrecht 
gehalten, und zwar in einer Weiſe, daß ſie quasi ausdrücken, 
die Geſchichte ginge ſie überhaupt nichts an. Die übrigen vier 


Finger werden geſchloſſen eingebogen, dürfen aber die innere 


Handfläche nicht berühren, ſondern es muß genügend Raum blei— 
ben für die vier ebenſo geſchloſſenen und eingebogenen Finger 
des anderen begrüßenden Gigerls. Das Handſchütteln findet 
nun in der Weiſe ſtatt, daß die beiden Gigerl ihre Finger in 
der oben beſchriebenen Stellung hakenartig in einander grei⸗ 
fen laſſen, worauf ein dreimaliges kurzes, abgehacktes Schütteln 
erfolgt. Es iſt dies das „Shake hands“, das Händeſchütteln, 
laut Vorſchrift der Saifon 1893/94. 


Mannigfaltiges. 

(Robert Koch) iſt, wie die „National⸗Ztg.“ uittheilt, 
mit einer Schrift über das Tuberkulin beſchäftigt. Durch die 
während der Cholerazeit vermehrte Thätigkeit daran gehindert, 
iſt er nun daran gegangen, das Werk zu vollenden und es für 
die Veröffentlichung vorzubereiten. Wie das Blatt hört, wird 
Profeſſor Koch in dem umfangreichen Werke über die verbeſſerte 
Methode der Anwendung ſeines Mittels berichten, wie ſie ſchon 
ſeit längerer Zeit in dem Inſtitut für Infectionskrankheiten ohne 
Gefahr für die Patienten geübt wird. Ferner wird er die hohe 
diagnoſtiſche Eigenschaft des Tuberkulins zur Erkennung der aller: 
erſten Stadien der Tuberkuloſe, die ſich bisher der Erkenntniß 
entzogen haben, darlegen und ſich mit den abfälligen Kritiken 
ſeiner Methode befaſſen. Die therapeutiſchen Eigenſchaften des 
Tuberkulins, ſeine Anwendung zur Heilung der Tuberkuloſe, ſollen 
ſpäter erörtert werden. f 

(Ein origineller Menſch) iſt in Södrich (Rieſen⸗ 
gebirge) aus dem Leben geſchieden — der „alte Wache“. Als 
Lumpenſammler von Dorf zu Dorf ziehend, war er Beſitzer des 
eigenartigſten Hauſes im Rieſengebirge, das unter dem Namen 
der „Villa Wache“ im weiten Umkreiſe bekannt war. Wache 
hatte ſich eigenhändig, ohne irgend welche Beihilfe von Bau: 
handwerkern, wie ein Trapper im fernen Weſten Amerikas dieſes 
Haus aufgebaut. In dieſem Lehmbau, deſſen Dach aus alten 
Blechen und deſſen Schornſtein aus bodenloſen Töpfen, die über: 
einander geſetzt waren, beſtand, hauſte der Alte mit Frau, Tochter 
und Pferd. Daß eine ſolche, ganz der Natur angepaßte Lebens: 
weiſe nicht ungeſund ſein kann, zeigen die 77 Jahre, welche der 
Verſtorbene erreicht hat. Von Malern iſt die „Villa Wache“ häufig 
als Motiv benutzt worden. 


Für die Nedalſſon verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die drei Wohnungen in dem der Artus⸗ 
ſtiftung gehörigen Grundſtücke Thorn Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 2 — Junkerhof — ſind vom 1. 
April 1894 ab zu vermiethen. 

Die Wohnung im Parterre enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden— 
und Kellerräume, Garten; 

die Wohnung im erſten Stock enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden— 
und Kellerräume; 

die Wohnung im zweiten Stock enthält: 
3 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Boden- und Kellerräume. 

Nähere Auskunft ertheilt 

der Vorſteher der Artusſtiftung 

Mallon. 

Thorn den 4. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Ans Anlaß der in den Nummern 290 
der hier erſcheinenden drei deutſchen Zei— 
tungen enthaltenen Arrthümer über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, 
bringen wir unſere Bekanntmachung vom 
19. v. M. nachſtehend nochmals zur allge 
meinen Kenntniß, um die Gewerbetreibenden 
vor Uebertretungen zu ſchützen: 

„In Gemäßheit der miniſteriellen An: 
weiſung betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892 wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbe— 
betriebes an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. Is. in der Weiſe geſtattet, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
in den Stunden von 7 bis 9, 11 vor- 
mittags bis 3 Uhr und 4 bis 6 nach- 
mittags ſtattfinden darf.“ 

Hierzu bemerken wir noch, daß eine Ent⸗ 
ſcheidung auf unſeren Antrag über den am 
Sonntag vor Neujahr d. J. zu erweiternden 
Geſchäftsverkehr noch nicht ergangen iſt, 
und daß nur allein für den Milchhandel 
durch Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vom 18. Mai 1893 die Zeit 
bis 7 Uhr abends freigegeben worden iſt. 

Thorn den 11. Dezember 1893. 

Die Polizei-Verwaltung. 


Empfehle meine diesjährigen 


AH edlen Kanarienvögel, 
9 Tag⸗ und Lichtſänger, zum Preiſe 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


- Puppenstubentapeten 


in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 
Preiſen verkauft 


R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich meine 


nach meinem Hauſe 


Breitestrasse Nr. 


verlegt habe. 

Durch ganz bedeutende Vergrößerung 
Kupfer: und Stahlſtichen, Aquarellen, Photographien x, 
Stehrahmen verſchiedener Art, biete ich dem geehrten Publikum eine 


und ſauberſte und offerire ich die ſoeben eingetroffenen Neuheiten in 
ſowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 

Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch 
empfehle mich Hochachtungsvoll 


TER 
— z ͤ ͤmwmꝛ—ä— — 


Culmerſtraße Nr. 1. 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 


bringe ich mein Lager in: 
Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, sowie Steh-, Hänge- 
und Zlitzlampen, Ampeln in verschiedenen Arten, Emaille- 
Borst- und Holzwaaren, Messing- und Weissbleohwaaren, 
Porzollan-Nippessachen, sowie verschiedenartigsten Gelegen- 
heitsgesohenken 

in empfehlende Erinnerung. 


Neun eingetroffen eine große Partie Erucifixe und Heiligenfiguren, 
ſamie Terracatta- Sachen. 
Gustav Heyer, 


Culmerſtraße Nr. l. 


große Ausmahl für den Weihnachtstiſch. 


Das Einrahmen von Bildern aller Art geſchieht, wie bekannt, ſtets aufs ſorgfältigſte 


jetzt Breiteſtr. Nr. 4. 


2E 


Glaserei, Kunsthandlung und bilderrahmenfabrik 


4 


meines Lagers in gerahmten und ungerahmten 


ſowie Staffeleien und 
gediegene, 


Rahmenleiſten, einfacher, 


ferner bewahren zu wollen, 


28. goldene u. filberne Medaillen 
und Diplome. 


Spielmercke, 
4—200 Stücke ſpielend, mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldofen, 
2—16 Stücke ſpielend; ferner Ne⸗ 
ceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ 
häuschen, Photographie = Albums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief⸗ 


beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren⸗ 


etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, 
Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc. Alles 
mit Muſik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſonders ne- 
eignet zu Weihnachtsgeſchenken, 
empftehlt 

J. H. Heller, Bern Schweiz.) 


Nur direkter Bezug garantirt für 
Echtheit; illuſtr. Preisliſten ſende fr. 


Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtr. 13. miethen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tannenbaum-Biscuits, 
Chacoluden, 


Baum: Behand 


feinste Confituren, 


loſe und in Cartons, in feiner und fein 
Ausſtattung, reichſte Auswahl, bei 


J. 6. Adolph. 


Bitte zu beachten! 
Gegen Näſſe und Kälte empfehle 


Filz- u. Tuchſchuhl 
desgl. Stiefeln für Herren, N 
Kinder. Ferner Behenwärmer, 
En Kork-, Stroh-, Lofah- it 
inlegeſahlen. Gummiſchuhe, M 
echte ruſſiſche, beſten Fabrikats. de 
Alle Arten Herren-Filzhüte, deulſch 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren 
m nur das Allerbeſte. 
lleinverkauf für Thorn 
von Herren-Hüten aus der Fabrik von 
und 6. Habig in Wien. 
G. Grundmann, Hutfabrihanl, 
Breiteſtraſſe 37. 15 
A billig. 


lle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. 
eee 


A* bisher von Herrn Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 10 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., Ball, 
leitung und Badeftube, ift vom 1. Apt 
1894 zu vermiethen. 

0. B. Dietrich & Sohn: 


1 BER BEN r ˙ AAA 
Breiteſtr Nr, IL Etage 
2Vorderzinmer l. auch ohne Möhch 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu = 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt 
Cigarrengeſchäft. 117 
(2 Pf.), Nemſſe, Burſchenſtu 
Stallung ift Mellienstr. 89 3. vermiethen 
Mittlere Wohnung, 
I. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 
in m. Zim. m. Penſion billig z. v. 
E erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr⸗ Es 
Dis von Herrn Oberſtabsarzt Rach e 
Wohnung, beſt. a. 5 Zim. u. Zub., 
für 800 Mk. von ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 2% 
Eine Mittelwohnung 1 
mit allem Zubehör und mehrere kleinen, 
Wohnungen ſind von ſofort zu ve 
Coppernikusſtraße 1% 


p. 


| Extrablatt der „Thorner hurſe. 


Thorn den 12. Dezember 1893. 


Heute Morgen verſchied in Oldenburg, wohin ſie zur Goldenen Hoch⸗ 
zeitsfeier ihrer Eltern gereiſt war, meine inniggeliebte Frau, unſere treue 


Mutter * 
f Trau Auna Scheller geb. Harbers 


an Lungenentzündung im 50. Lebensjahre. 


Thorn u. Oldenburg den 10. Dezember 1893. 
Dr. Rudolf Scheller, 
Oberſtabsarzt a. D. 
und Hedwig, Rudolf, Theodora und Albert Scheller. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


